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etc.  zur Gänze (ür beide R ealitätenteile eingefordert u n d  auf ex ekut ivem Wege 
eingetrieben wird, da eine  steueräm tliche Teilung der Zah lungsau fträge bei n u r  
e i n e r  vorhandenen Konskriptionsnummer ungesetzl i ch i st .  A u s  d e m  einst fried­
l ichen Käufer und Verkäufer sin d  bei den fortwähren den K alamiüiten unJ A u f­
regungen sehr feincHiche Nachbarn geworden. 

Vor der . R egul i erung der an dem Fünfhauser- , Lerchen fclder- ,  Hernalser­
u n d  Währinger-Gü rtel gel egen e n  G em eindebezi rke der He ichsh aupt- u n d  ]{esi denz­
stad t vVicn anHlßl ich der Vollendung der Gürtcl-(Stad tbah n-)Linie w a r  im g-Jc i chen 
Sin n e  wie bei der  bereits erwäh n t en sächsischen Bauord n u n g  durch m agis t rat­
l iche und ministerielle Bes t i m mungen Vorsorg·e ge troffen worde n ,  daß al le  Frag­
m e n te der Baustel le, die durch die du rchgehende K atastral-(Bezirks-)Gemeindc­

grenzc en tstan den , vor der Bauführung i n  eine ei nh ei t l iche G ru n dbuchsei n l age 
einer Katastral-( Bezirks- )Gemeinde übertragen sein mu ß ten . Die k. k. Evi d e n z­
h al tung leitete bei j edem einze l n en Fal l e  eine en tsprech en de Gemeindegrenz­
fode rung ein,  oh ne eine weitere E n tscheidung der autonom e n  Behörden abwarten 
zu m üssen*). Sämtliche derartigen m i n i m alen  G emei ndegrenzänderungen wurden 
sodann einm al i m  Jahre•) nach der Wi n terarbei tsperiode kumulativ unter  An­
schluß von G renzstreife n  dem k.  k. Finanzministerium vorgelegt. 

A u s  d i e s e n  A u s fü h r u n g e n  g e h t  a l s o h e r v o r, d a ß  d e r  G r u n d s t e u e r­
K a t a s t e r  a u c h a l s  U n t e r l a g e  fü r d i e  M a ß n a h m e n  d e r  B a u p o l i z e i d i e n e n  

s o l l  u n d  k a n n . Möge dieser Beitrag die m aßgebenden Stel len i m  Interesse der  
Sicherheit des G ru n deig·entumes anregen,  die 'Best immung der Ei nhei t l ichkei t der 
Baustel le  vom grundbücherl ichen u n d  privatrech tlichen Standpunkte in den 

Entwurf der - neuen Bau ordnung fü r N iederösterreich mit A usnahme 

von \\ ien - a uf'tu nehmen und solch e Maßnah men zu treffen,  d aß das Ver­
h ältnis der zu r Abteilung au f Baustellen betei l ig·ten Behfü den so geregel t werd e , 

< laß die Ausführu ngen der ei n e n  Am tsstel le  n ic h t  dem Vorgehen der andere n 

Amtsstel l e  sich en tgegenstellen .  

I nte rpel l at ion, 
mar kung der 

betreffend d ie Förderung � der Ver­
Grundstüoke anläßl ich d e r  Neuver­

messung.  
J n  der 36. Si tzung des Abgeord ne tenhauses vom 1 4. April  1 9 1 0  wurde 

fo lg·cn d e  J n terpeUat ion des Abgeordn eten Viktor S i  1 b e r e r  u nd G enossen b e tref­
fe n d  die Förderu ng· der Ver m arku ng der G ru n dstücke anläßl ich der  N euvermes­
su ng eingebrach t :  

« Der Abgeordnete Vik tor S i  1 b e r  e r  und Genossen b rachten i n  der Si tzu n g  
des niederösterreichischen Landtages vom 1 4 . Oktober 1 904 e i n e n  Antrag·, be­

treff end d ie  FCirderung der Vermarkung der Grundstücke anläßl ich der N euver­
. messun g  und Erl assu ng von Vorschri ften über d i e  Ausführung der letztere n ,  ein,  

·*) Fin . - Land .-Dir. -Erlaß vom 2 7 .  M a i  1 896, Z .  2 7 . 820. 

**; Termin 1 0 . Jänner jeden Jahres .  
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begrilndeten den Antrag eingehend und schlossen diesen mit folgenden Aus­
führuQgen :, · 

«Unsere Vorfahren legten mit Rech t viel Wert auf eine sorgfäl tige Vennar­
kung, wovon die erhal ten geb liebenen Grenzsteine beredte Zeugen��haft geben .  
Nicht selten fin det man j a noch sokhe1 mit \Vappei1 und Jah reszahlen versehen e ,  
aus dem XV. u n d  XVI. Jahrhundert stammen de Wahrzeichen vor. 

Allgemeine Vermarkungen fanden auch noch im XVII .  und X V I I I .  Jahr­
lmnd�rt , namentlich gelegentlich · der sogenann ten Hutweiden vertei lung unter 
Kaiserin . Maria Theresia und anläßlich der Josefi n i schen Vermessung um tlas 
Jah r  1 787 statt. · 

Dem Verm arkungswesen wurde sehr große Aufmerksamkeit zugewendet, wie 
auch aus den al ten Dorfverfassungen und den· vorhandenen Schriften über die 
c Taidinge • hervorgeht . . 

. Dieser von unseren Vorfahren überl iefer te geregelte Zustand hielt bis i n  d i e  
Mitte des vorigen Jahrhunderts an .  Mit d.er Steigerung des Realitätenverkehres, 
in.folge der durch die Fortschritte in der Industrie eingetretenen vielseitigen Ver­
wen dung des Grund und Bodens und infolge a.nderer großer Umwälzungen der 
Neuzeit ist diese alte, vol lkommen bewährte Einrichtung untergegangen. 

Gegenwärtig fi ndet weder d i e Vermarkung der Grundstüche noch die vor­
malige periodische allgemeine Flurbegehung statt,  wekh letztere eben den Zweck 
hatte, durch sofortige Wiederherstellung unkenntlich gewordener Besi tzgrenzen · 

Grenzstreitigkeiten vorzube ugen . 

Zur Vermeidung der Grenzstreitigkei ten gibt es j e doch kein besseres Mittel 

als die grii 1 Hll iche Vermarktmg, welche leider dermal allenthalben abgeh t, was An laß 
bietet zu den größten Fei ndsel igkeiten , Prozessen und bedeutenden Geldverlusten.  

Tausende Gru nds tücke sind vorhanden , wo Grenzmarken .. zum Tei le oder 

gänzlich fehlen, so daß di eserwegen das _ ganze Jahr hindurch gestritten  wird ; j a  
e s  bestehen Gemeinden, wo · au ßer der notdürftig vermarkten Gemeindegrenze im 

ganzen Gemein�eg�biete keine Gren;;:marke zu finden ist. . 
Solche ZusÜinde sind selbstverstän dlich von höchst verderblichen Folgen 

beglei tet , und ist es daher ;P.fli<>�t der maßgebenden Faktoren, zur Bcseit ig·ung 
dieser sehi beclauctljchen Erscheilmngcn die erforderlichen Vorkeh rungen zu treffen .  

Es . müssen gesetzliclJe Ma"ßnaluuen getroffen . werden , wodurch der ganze 

Komplex des Vermarkungswesens in geeigneter Weise geregel t  und  dem Grun d­

besitzer ausreichende Geleg�nhei t gegeben wird, au f e infache und bi l l ige Weise 
in seine BesitzverhlU t nisse Ordnung zu bringen und sich diesergestalt vor Nach­
tei l  zu bewahren. 

I n  der Erkenntnis der außerordentlichen Bedeutung dieser Angelegenhei t  
· für die bäuerlichen G ru n dbesitzer wurde im l10hen niederösterreich ischen Lan d­
tage hierüber am 5.  Ma i 1 899 verh an de lt und haben,  .hiedurch angeregt, auch 
mehre!'e andere Land tage zu d ieser Angelegenhei t Stell�ng genommen,  wogegen 
diese u ngemein wichtige Sache im hohen Abgeordnetenhause durch d e n  v o m  
Abgeordneten S i  1 b e r  e r  u n d  Genossen a m  30. Oktober 1 907 eingebrachten 
Entwurf zu einem Verm arkungsgesetze anMingig gemach t wurde . 



3 1 3  

Über d ie . ganz besondere Wich tigkeit  der  Vermarku ng kann demn ach kein  
Zwei fel  obwalten. Um derselben aber zum Durchbruch e zu verhel fen , muß s ie  
von den maßgebenden Fak toren auch gefördert werden , denn bei  den bish erigen 

N euverm essu nge n  hat d ie Erfahrung gezeigt,  daß trotz A ufforderung die Ver­
m arku ng in der erwünschten Weise n i c h t  erfolgt,  zumeist  aus dem G ru nde, w r i l  
i n  der l�egc l Grenzste ine  n icht  vorrätig sin d ,  anderseits infolg·edesscn d e m  ei n ­

z e l n e n  G rundbesitzer u nverhältnismäßige Kosten bei Vornahme der  Verm arkung 

erwachsen . 
In B a y e r n is t  d iesem Ucbelstan d e  dadu rch wirksam abgeholfen worden,  

daß auf G ru n d  des Artikels 26  des Gesetzes vom 30. Ju n i  J 900 ein  eigener 
Veqn arkungsfonds von 60.000 Mark gegrü n det wurde.  

Es würde sich daher sehr zweckm�ißig erweisen , wenn der h oh e Landtag 

die d er Neuvermessu ng vorang-ehende Vermarkun g durch fö nliche M aßn ahmen 
fördern u n d  zu diesem Zwecke bis auf wei teres jährl i ch ei nen Betrag von 5000 K 

zu r Ver fügu ng stell en m öch te . 

Ferner ist es dringe n d  notwen dig, daß der ße itrng des Staates, des Landes 
und der G em e i n d e  z u  den Kosten der Neuvermessungen sowie der  Vorgan g 
h ierbei, d ie  Rek l amatio n ,  G re nzbesch reibung,  grundbücherl iche Durchführu ng und 
an deres gesetzli ch geregel t  wird. 

Die Gefertigten stellen demnach den An trag : 
Der hohe Landtag wolle b eschl ießen : 
� L Zur Förderu n g der V ermarku ng anläßlich vorzuneh mender  N euvenn es­

sung·en wird dem Landesausschusse bis au f wei teres j li.hrlich e i n  Betrag· von 
5000 K m i t  dem Au ftrage . zur Verfügung ges tel l t , wegen Verwen dung dieses 
ßetrages sich m i t  dem k. k. Fi nanzmi n isterium i n s  Einverneh m e n  zu setzen.  

2 .  Das k .  k .- Fi n anzmi ni steriu m  wird ersuch t, dem Landtag·e i n  der 1üichsten 
Session ei nen G esetzen twu rf vorzulegen, mit welchem der Beitrag zu den K o"sten 
der N eu vermessu ng , dann der  Vorg·ang, d i e  J� eklam ation , G renzbe. chreibung, 

gru n dbücherl iche Durch führun g der Neuvermessung· usw. g·ese tzlich gcreg·clt  wird . � 

In der Sitiung des hohen Lan dtages vom 1 (; . November 1 904 w unJcn d iese 
AnMige angenom men. 

Die k.  k.  Vermessungsbeam ten N i e d e r ö s t e r r e i c h s  h aben i n  ihrer Ver­

ei nsversam mlung vom 1 4 . November 1 903 über An trag n achs tehen den Besch lul.I 
e i n st immig gefal3t : 

« Di e  Vermarkung der Landesgrenzen , der G e meindegrenzen u n d  der Eigen­
tumsgrenzen der Grundstücke überh aupt ist  einersei ts für den u nbestrei tbaren 
Besi tz der G ru ndeigen tümer, anderseits für d i e  Verm essung und Ev i denzh alt u ng 
des Grundsteuerkatasters von solchM 

-Tragweite , daß es Pfl icht  des Vereines is t ,  
zu dieser A ngelegenhei t  Stel lung zu n eh men, u m  so m ehr, a ls  berei ts v o r 5 4  
J a h r e n 296  Vermessu ngsbeam te sich veranlaßt fanden ,  i n  d 1e r  Denkschri ft an 
das hohe k. k .  Finanzministerium vom l 0. Februar 1 849, Z. 3620/3 87,  d ies­
bezüglich zu bemerken :  

„Eine besonders wichtige, ja sogar die wicht igste Grund l age der gesam ten 
Vermessungsarbei ten bi l det die Vermarkung der Besi tzgrenzen , u n d  obwohl  die-
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selbe in mehreren hochortigen Instruktionen strenge angeordnet wurde, so niart­
gelt doch bis nun noch immer der gewissenhafte Vollzug d erselben. 

Um daher in Hinkunft die Elaborate, welche oh nedies einen hohen Grad 
der Voll en dung erreicht haben, in j eder Beziehung richtig h erzustellen , j eden 
Zeitverlust zu vermeiden und eine grundhaltige Beruhigung zu versch affen ,  
wären die Gemeinden i n  j ener eingangs erwähnten Instrukt ion über die \i\Ti c htig­
keit der Vermarkung u n d  über die Art u n d  Weise i hrer Ausfüh rung deutli'cher 
und eindringlicher  zu belehren un d für den richtigen Vollzug j ede Gemei n d e  

verantwort l ich z u  machen,  welches gleicherweise auch für j eden Zei tverl ust,  der 
durch Mangel an Indikatoren , Material etc. entsteht, stattzufi n den hätte . "  

In  Fachkreisen werden diese Ausfüh ru ngen als auch für die G egenwart 
ga.nz zutreffen d bezeichnet, weil es b ei der erwäh nt en Vorstel lu ng der 296 Ver­
messungsbeam ten blieb,  die Vermarkung immer m ehr u nd mehr in Verfal l geriet ,  
anstatt daß i n  dieser Beziehung eine  Besserung eingetreten wäre. 

Die große B edeutung der vermarkten Grundstücke für den Grundbesitzer, 
für eine geordnete R ech tspflege , betreffend den R ealbesitz, für den K ataster, das 
Grundbuch und an dere Einrich tungen steh t außer Zweifel  u n d  es bedarf daher 
nicht erst wei twen diger Darlegungen , u m  den Beweis zu erbringen , daß der 
Grund besi tz erst dann •gesichert erscheint ,  wen n  die Um fan g�grenzc g·cnau .ver­
mark t ist . ,  

Auf dem Biirgermeistertage z u  H o r n  am 20. Oktober 1 902 wurde d e m  
Herrn Lan desausschusse Dr. S c h e i c h e' r e i n e  v o n  1 3  Bürgerm ei stern u n terfer­

tigte Eingabe iiberreicht, i n  der un ter an derem folgen des enth al ten ist : 

• Seit Jahrzehn ten wurde der Vermarkung der Grun dstiicke, dem wich tigsten 
Schutzmittel  gegen die ewigen Grenzstreitigkeiten,  gegen Ersi tzun g, Besitzstöru ngs­
und Eigen tumsprozesse, nich t die geringste Aufmerksamkeit zug·ewendet , und s.o 
weil� bei dem Mangel ausreichen d er gesetzlicher Bestimmungen eine große Anzah l  
Grundbesitzer sich gegenwärtig keinen Rat zu  schaffen,  w i e  ein  geordn eter Zu­

stand wieder herzustelle n  sei. 
Zur Herstellung - der Ortlnung sin d  j edoch wei tgehende Maßnahmen erfor­

derlich und wird zu diesem Zv;1ecke der Staat, das Lan d und die G e m einde an 
der Verm arku ng der G emeindegrenzen werktäti ge n  An teil n ehmen müssen.  

fo dieser Hinsicht
, 

kan n  das bayrische Verm arkungsgesetz vom 30. Juni  
t 900 zum Vorbilde dienen.  

Nach Artikel 26 dieses Gesetzes w ird aus Staatszuschüssen ein Vermar­
kungsfonds geschaffen,  aus welchem Fonds d ie erforderliche Anzahl Grenzsteine  
beizu stellen ist .  D i e  Gemein de ist verpflichtet, e inen V o r r a t  an Grenzsteinen 
b erei tzuhal ten und sind diese Grenzsteine entweder un en tgeltl ich oder zum Sel bst­

kostenpreise an die beteiligten G runde igen tümer abzugeben . 

Bei der bekann ten Fü rsorge des hohen n i ederös t rreich isch c n  Land tages 
für den Bauernstand wird die Bit te gestellt, �ih nliche Vorkeh rungen t reffe n zu 
wollen und i n  Anbetracht der äußerst ungünstigen Vermögeusverlüiltn isse der 
l ändlichen Bevölkerung die zu Vermarku ngen erforderlichen G re nzstei ne bei l e,u ­
v ermessungen an die Grundbesitzer unen tgel tl ich abzugeben . »  
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Diesem Ansuchen wurde m i t  dem Beschlusse vom 1 G. Novem ber 1 004,  

wodurch jährl ich 5000 K zur Förderung der Vermarkung  anbßl ich der Neuver­
messung zur Vcrfiigung gestel l t  s ind ,  Rech nung gei ragcn .  Es kom m t  n u r  meh r  
darauf an , daß  seitens des Landesausschusses u n d  des k .  k .  Fi nanzm i nisteri ums, 
beziehungsweise der k. k .  Fin anzlandesdirekt ion  in  zwecken tsprechender u nd ziel­
bewußter Weise vorgegangen wird, damit die Vermarkung t a d e  11 o s zur Aus­
führung gelange. 

I n dem eingangs zit ierten Antrage vom 1 4 . Oktober 1 90'� ist konstat i e r t ,  
daß  be i  den  b isher ausgeführten Neuvermessungen trotz Aufforderung d i e  Ver­
markung in der erwünschten Weise n i ch t  erfo lg t  sei ,  wofür die gelegen t l ich der 
Neuvermessung· der  S tad tgemeinde H o  r 1 1  i m  J ahre 1 902 u n d  1 903 bewirkte 
Vermarkung der ßesi tzgTen zen als bes ter Beweis  d i en e n mag·. 

Um die Vermarkung zu fö rdern, schaffte d i e  G emeinde über 1 000 G renz­
steine an und gab d ieselben an die G ru n dbesi tzer  um den Gcstehung·spreis ,  u as 
ist  das Stück um 1 /(, ab. Dieser gewiß milßige Preis veranlaßte j edoch e i ne 

wei t geri ngere A nzah l  Grundbesi tzer, als vorausgesetzt wurde, ihre Grunds tücke 
mi t d iesen « behauenen )) G renzstein e n  zu vermarken .  

Nach d ieser Erfah run g  erg' inge11 sowohl  sei tens des  G e m e i n deam t es als  auch 
der ßezirkshauptman nschaft wiederholt A u fforderu ngen , d ie  G runds tücke zu v 'r­
marken ,  e iner.lei ,  ob mit  « behauenen » oder « unbehauenen • Grenzsteinen .  

Aber auch diese Aufforderu ngen ha t t en n i c h t  den erwarte t e n  E r fo l g- ;  sei 
es , w · i l  die Anrainer s ich n icht  e in igen kon n t en ,  ob behauene oder u n behaue n e  

Grenzstei n e  zu verwenden sind ,  sei es, we i l  d i e  Grenznachbarn über d ie  Trans­
portkosten der Grenzs te ine  b is  an Ort und  Ste l le ,  A usl agen für d ie  Stc insetzu ng­
und  iibcr sonst iges ! l ich t ei n ig wurden .  Andersei t s  s i n d  Grenzs te ine wohl  gese t z t  
worden ,  j c Lloch n i c h t  an  der richt igen Stel l e ,  w i e  im  Am tsblat t e d e r  k.  k. Bez irks­
haup tmannschaft H o r n  kons ta ti e r t  w i rd .  Ferner wurden G re n zst e i n e  bis z u r  Ste l l e  

geschafft, aber 1 1 i ch  t gese tz t .  ·wei ters i s t  von d e n  gesctz t c n  G renzst e i  n c n  bcrci ts 
e ine  z i em l i che  Anzahl  ausgeack er t worde n ,  w e i l  diese lben  n i ch t  ti e f  genug· in Jen  
Erdboden versenkt, Jurch  B ru ch- oder  Fcldst.c inc g-chörig- ve rkei l t  u n d  m i t  Erd­
reich  festgestampft wur de n .  

\iVie aus dieser Darstel lung z u  en t nehmen i s t ,  \\' u r d e  d ie  Vermarkung- n ich t  
d erart ausgeführt, daß  s ie  zwecken tspreche1 1d w äre und  befr ied igen kön n te .  

Was nun die Verwendung von ungeeignetem Ma ter ia l  (Bruchstc i1 J e e t c . )  
als G renzste i n e  a nbelangt, so w i rd d i esem Übelstande durch d i e  u ncn tg-c l t l i c he  
Beiste l lun g- behauener Grenzstei n e  sei tens d e s  Landes gesteuert  werden .  

Um nun aber auch das Setzen der Grenzstei ne  tad e l l os zu bew erkste l l igen , 
muß m i t  der b isher ige n  Gep fi og·en heit ,  d i ese außerorden t l ich wichtige Sache d e n  
A nrai n e rn  zu  über las�en ,  g-ä n z l i ch gebrochen werden .  S o  wie i n  anderen Uindcrn ,  
sind zu d iesem Zwecke  eige n e  « G renzs te insetzen > zu v erwe n d e n ,  we l che  un te r  
An le i t ung  der V�rrnc, · ung·sbeam ten d i e  /.ubringung- der G renzste ine  an  Ort und  
S t elle v o n  den  Lagerpbtze n ,  das Ausheben des  E rd reiches und <las Setzen der  
G rcn?.s tc ine  zu besorgen haben .  D iese G renzst e i nse t zer s i n d  w ie d ie  ande ren  
Hand l anger von der G e m ei nde beiznsle l l e n .  
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Der Vorgang bei dieser Grenzfeststellung ist  im al lgem einen folgen der '. 
Die G renzbegehun gskom missio n ,  bestehend aus dem Vermessungsbeam ten , den 

Vertretern der Gemeinde und den ordnun gsmäßig gegen Empfangsbestätigung 
vorge laden en Anra inern , begibt sich von Gru n dstü ck z u  Grundstück , wobei die 
Besi tzgrenze zur Gänze begangen und durch Pflöcke der S tandor t der zu errich­
ten den G renzmarken bestimmt wird . Es empfieh l t  si ch , d ie  Pflöcke bei deu vor­
gefunden en -.u nd bl eiben den G rem�m arken zum Unte rsch i ede von den Pflöcken der 

zu setzenden Grenzstein e m i t  gew öh nl ichem Zimmermannblei  forfün1 fen d ,  d agegen 

letztere mit Farbst i ft auch fortlaufend zu numerieren, wodurch den Grenzstei n·­

setzern beim Aufsuchen etc. Erleichterung und Sicherh ei t geboten wird.  I n  e inem 
Feldbuche sind u n ter Angabe d er b etreffen den Pfl ocknu m m ern für die G renzstein­
setzer ehrn erforderliche beson dere Wei sungen vorzumerken.  · 

. Die Grenzstei ne sin d  m i ttels Wagen zuzuführen,  u n d  zw ar soweit es mögl i ch 
ist1 an verschi edenen Stellen (Wegekreuzungen etc.)  derart abzu lagern , daß die 
Setzer die Grenzs te i ne ohne · größeren Zeitverlust zur betreffenden Ste.lle zubringen 
können . In d ieser Weise wi rd ein R i e d  nach dem anderen begangen und vermarkt.  

Was nun die R cambul ieru ng und Verm ark ung der G em eindegrenze anbe­
langt, welche i n  der R egel der Vermarkung der Besi tzgrenzen voranzugehen hat ,  
wird im großen g-anzen der eben beschriebene Vorgang- beobachtet  werd�ti 

müssen . Ausführl iches en thäl t hierüber auch d ie « Semrn cri n ger Zei t u n g •  vom 

2 .  Apri l 1 903,  Seite 1 und 2 1  und d i e  • Österrei chisch e Zei tsch ri ft für Vermes­
sungswesen » ,  Jahrgang 1 903 ,  Sei l.e  1 2 8 bis 1 3 0. Si nn gem :ißes ist auch im  Ar t ike l 
« Heambulieru ng u nd Vermarkung der Gemein degnmdstück c >i der « Scm m eri nger 

Ze itun g » vom 2. Februar u n d  2. März 1 904 veröffe n tl icht .  
Durch die grün d l ich e Vermarkung un d Ausführun g des Lan d tagsbeschlu:sses 

vom 1 6 . November 1 904, .betreffend die Erlassung e i nes G esetzes, woselbst die 
Kosten der Neuverm essung , dan n der Vorgang, die Rek.lamation , Grenzbesch reibung, 

grundbücherliche Durch führung (Neu n u merierung) u s w .  gese tzl ich geregel t  werde, 
ents teh t  der so sehr ersehn te R e c h t s k a t a s t e r. 

Eine überaus treffend� Bemerkung wegen der der Neu vermessu ng unbedingt 
vorauszuschickenden Vermarku n g der Besi tzg·ren zen enthält  d ie « Österre ich isch e 
Zei tschr i ft für Vermessungswesen »  vom 1 .  Oktober 1 90 5 ,  Seite 3 00, welche l au te t :  
Bekan n tl ich würde die  �tl lergen aues te, n ach dem n euesten Stan de <ler Wisse n­
schaft und mit mögl ichster Berü cksichtigung praktischer  Erfahrungen vollführte 
Lan des· und Grundstückverm essung nur e inen voriibergehen d e n  Wert habe n , wäre 
derselben eine vollstä n d ige u nd sich e re Vermarkung n ich t vorausgegangen u n d  

würd e di ese Vermarkung n i cht fortwährend i n gutem Stande, d a s  h e ißt i n  Über­
e in stim mung mit dem wahren, ech ten und redl ichen Besitze erhal ten.  l\fan darf  
wohl  sagen , die Vermarkung ist das Um und Auf, die �rste und  bl ei'bende G ru n d ­
l age j eder Mappe. Und doch gibt e s  verhä l tnismäßi g wep ig  G rundstiicke, d i e  voll-
kommen e n tsprech en d verm arkt sind.  

� 

Sol l  d ie  Verm arku n g  dort ,  wo sie gänzlich  m ang·el t ,  und das ist i n  außer­

orden tl i ch vie l en Gemei n de n  de r Fal l ,  Eingang fi n den u n d da, wo sie m angelh aft 

ist, ergänzt werde n ,  so m lissen d i e  beru fe nen Faktoren ei ngreifen u n d  die Ver-
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mark u n g  in der u m fa n g r e i c h s te n  vV e i s e  fö r d e rn ,  w e i l  gerade d e r  ci n�c l11e  
i n  A n ge l egenheiten der Vermarku ng· gege n über  d e m  A n ra i n e r  m e i s t  h i l f l os i s t  u n <l 
h a.up ts;ich l i ch g e g· e n s e i t i g e s  M i ß t r a u e n  d as G cl i nge 1 1  der Ve r m a r k u n g  v ereite l t .  

I n  j i.i ngster Zeit ,  un d z \rnr i n  d e n  J a h re n  1 906 bis 1 908 , w u rd e  Jas 1 2:\ 0 
H ek tar u m fassen d e·  G eb i e t  der G e m ei n de K l o s t e r n e u b u r g u n te r  A n w end u ng. 
des oben angedeuteten Vorganges n eu verm esse n .  

Aus d e m  G ra n i ts te in b ru che am G l asbeq.�·e d es Leopold B l a u e n s t e i n c r  
bei T a u t e n d o r f  d es Gerich tsbezi rkes G f ö h l , i n  e i n er E n tfe rn u ng rn n  1 00 
K i l o m e tern , wurden d i e  Gren zsteine bezoge n ,  u n d  z w ar 4000 S t ii ck z u r  V e r m ar­
k u n g  d e r  ßesi tzg-ren zen,  das Stück zu l K 5 lt Bah n h o f  K 1 o s t e r  n e u  b u r  g 
ge l iefert u n d  fern e r  zirka 300 Stück grijßerc ,  m i t  e i n g-emeiscl teu  ß u c h s t abcn z u r  
l\fa rkieru n g  der G em e i n degrenze m i t  3 /{ das S t ii c k .  

D i e  rechtzei t ige . Li e feru n g- an die  G e m e i n d e  war vertragsm:Lf3ig  s irherg-cs! e l l t  

u n d  wur d e  die  Verm ark u n g au f oben g-csch i l dertc A rt u n ter i\ n l c i t u n g- d es Ver­
m essu ng·sbcamt c n  d u rch Ste i n setzer r i ed w eise bewirkt .  

D a d u rch , d aß sei tens der  k.  k .  Verm cssu ng·sorg-.u1 e zu gl e i c h  l' i 1 1 N i Y e l ll m c n t  
des sehr ausgedehnten Ortsr i cdes bewerk s t e l l igt u n d  m i t  u ngefä h r  :' U! l S tück  
M arke n  (Bo l zen)  stab i l isi ert wur d e ,  i s t  e i n  \Verk gesch affe n word e n ,  d as e i n e n  
d a u e rn d e n  W e r t  besi t z t. A l lerdi ngs w;irc e s  zwcckm;iß ig-, d e n  O r t sr i c d  i m  � l aß­
stabc 1 : 500 darzuste l lc 1 1 ,  was noch  1rnchwtrag-en k ä m e .  

A u s  vors teh e n d e n  A u s fii h r� ng- c n  erhe l l t  n u n : 
1 .  Daß der N e u v ermessu ng s tets d i e  H ea m b u l i c ru 11 g  u n d  Vcrm a r k u 1 1 g  der 

G e m e i n degrenze sow i e  auch die Vermark u n g  der .Besi tzgrenze n  \'oranzu g·e h e n  

h a t ,  u n d  
2.  u a fl d i e  z u  d i esem 7.wecke erf orderl i c h e n  G renzste i n e  i n  M assen z u  be­

schaffen und uu tcr  Lei !·u n g· e i n es Vcrm essun g;sbeam t c n  uurch g- e s c h u l t c  A rb e i t e r  

a n  d e n  a 1wco-cbcncn t c l l cn  e i n z"usetzcn si n J .  l°) l:t 
L' m  n u n  d i e  erwiihn t e  V e rm ar k u n g  zu fö rdern , h a t ,  w ie bere i t s  m i tg-ctc i l t ,  

der n i e d erösterr e i ch i sche Lan d t ag· e i n e n  zur A nscha lTtrn g vun G renzst e i n e n  j i ihr­

l i c h  zu verwen d e n d e n  Be trag von 5000 K bew i l l i g t. 
Nach d e m  die Neuvermessungen u n ter  d e r  Oberau fs i c h t  d es k .  k .  F i n a n z:­

m i n i s t e riums von d e r  k .  k .  Fi n anzlan desd i rekt i o n  gel ei t e t  werden u n d  diese ( ) ber­
beh ö rd e n  bestim men, w e l c h e  G em e i n d e n  der  N c u v eqnessu ng· zuge f ü h r t  w cr( lcn , 
ist  es l · l a r, daß wegen d er zwccke,11 ! sprec h e 1 1den Verwen d u n g  d es z u r  1\ n s d 1 a ffu 1 1 is  
d e r  G re nzst ei n e  bewi .l l igten G c l ub c l rages der  La11 dcsaussc l 1 u ß  m i t  d e n  hczc ic l 1 -
n e t e n  Oberbeh ö r d e n  das Ei n ve rn e h m e n  zu pfl egen h at .  

Dieses Ei nverneh men w i l l ,  wie a u s  der  b i s her n ic h t  bean t wortete n I n t er­
pel la t ion des G e fer t i g t e n  v o m  26.  November 1 90i ,  Z. J 44 i/ I des  .A n h a n ges I 
z u  clrn stenog raph isch e n  Pro toko l l e n  des A bg·eord n e tenhauses e rsich t l i c h ,  d e r  
Lan des�tusschuß p f l ege n ,  e s  ist  aber bis  h eu te 1; i c h t  zustande geko m m e n ,  wiewohl  
d ie  A 11lLel ecre 1 t h e i t \l' i c h ti n· 1 re mw is t  ., ., 1'> h h b • .  

D i e  · G efert igten s t e l len d e m n ac h  folgende A n fr a g e n ,  u n J  z w ar : 

« 1 .  I s t  Se i n e  Ex ze l lenz  der Herr Minis ter  d e s  J nn c rn  g-ew i ll 1 ,  d e n  A u f­
t rag- zu geb e n ,  daß d e r  d i e  Förder u n g  der V c r m ;..1 rk1 1 ng be t r e ffen d e  A k t , 
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wenn es nich t  bereits gescheh en sein soll te, ungesäum t an das kompetente 
�. k .  Finanzministerium geleitet wird, und 

2 .  ist  Seine  Exzel lenz der Herr Finanzm inister geneigt, die k. k .  nieder­
öst�rreichische Fina.nzl andesdirektion  zu beau ftragen ,  wegen zweckdienl icher 
Yernr,enclung des zur Förderu ng der Vermarku ng anHißl i ch d e r  Neuvermes­
sung vom n iederösterreichischen Land tage bew i l l igten G eldbetrages jährl icher 
5000 K ZUJ Anschaffung von Grenzsteinen unverzügl ich m i t  dem nied eröstcr­
reichiscb.en Laudesausschusse das erforderliche Einvernehmen zu pfl egen ? »  
W i e n, 1 5 . April 1 9 1 0. 

Viktor S i  1 b e r  c r, Kemetter, G ratz, Gri m,  Guggenberg, P. Un terk irch cr , Frick,  
Jos. Dam m ,  M iklas, Bauchinger, R. Gruber, L. Diwal d ,  Jedck, H i enössl , Dr. A. 
Gessm ann , Zeiner, J .  Sturm, Bielohl awek, H .  Schmid ,  Alf. Schmid ,  Dr. Josef v .  
Baech le , Stöckler, l\fayr , J . Wohlmeyer, Axman n ,  L. Kunsclr nk , Hei l i nger , S tei ner, 
Höher, Franz Bud ig, Witha l rn ,  Siegele, \Vi ll e, Walcher, Eisenhut ,  Lechner, Dr. 

Scheicher, N iedrist , Zach, F. Huber (Niederösterr.) 

Kleine Mitte i lungen.  
Astronom Dr. J, 6 .  Galle t. K ii rz li ch verstarb i n  Potsdam i m A lter von 9 S  Jahren 

der äl teste Vertreter de� deutscl1c11 W issenschaft, der Astronom Professor Dr.  Johann 
Gottfr ied G a. 1 1 c .  Er stammte aus Papsthaus bei Gräfenhai n i chen und war, bevor er 
als H ilfsarbeiter bei der Berl iner Sternwarte eintrat, Gymnasiallehrer a rn  Friedrichs­
gymnasium in Berlin .  Am 2 3 .  September 1 8 4 6  glückte es ih m ,  den von dem fran­
zösischen A11tronom L e v e r  r i e r  durch Rechn ung bes t imm ten Planeten N e p t u n nahe 

· der berechneten Stel le au fzu finden . Seine bescheidene Berl i n er Ste l lung vertauschte er 
1 8 5 1  m it der e ines Direktors der Sternwarte und Professors der Astronom ie an  der . . 
Univer�ität in Breslau, wo er, zuletzt als geheimer Regierungsrat, bis 1 8 9 7  blieb.  In 
dil?sem Jahre .trat er in  den Ruhestand und lebte seitdem in  völ liger Znriickgezogenheit 
i n Potsdam. 

Der Bes�ch unserer Unltarsltlten. Man sieht  al ljäh rlich mit gespan tem I n teresse den 
statistischrn Mitteilungen entgegen, die z iffernmäßigen Bericht erstatten iiber die Frequenz 
unserer Universitäten., die sich j a  ständig in aufsteigender .Linie bewegt. Nun l i egen die 
Nacnweise über .das Sommersemester 1 9 1 0  vor und sie zeigen uns den Stand vom 
3 1 .  Mai d .  J. „ 

Die Gesamtfrequenz al ler acht Universitäten Oesterreichs hat sielt n euer l i ch um 
2036 Hörer gehoben, das sind beinahe 9 Prozent des vorjährigen Gesamtstandes. Und 
doch kann man noch lange nicht in die  allbeliebte Phrase ei n st im men , daß sich zu 
v iele junge Leute zum Hochschulstudium drängen . Oestcrreich (Zisleithanien) zäh l t  heute 
rund 2 7  M i l l ionen Einwohner, �s hat aber noch immer n i cht  mehr als 2 4 . 9 8 6  Uni­
versitätshörer .  A.uf eine Million Seelen kom men also keine tausend ! \Ve11 11 man über­

dies bedenkt, daß ein erheblicher Prozentsatz unserer Universi tätsstudenten aus Aqs· 
Hindern besteht, so verschiebt sich das Bild noch weiter abwärts. Wenn m an abe r 

gleichwohl die Empfindung hat, daß wir an einem { eberschuß von hiiher gebi ldeten 
Menschen leiden, so · miissen die G ründe dieser Erscheinung wo anders z u  suchen 
sein . . . . Jedenfalls steigt die studentische Flut mit jedem Semester. Wahrend qie 
Zunahme im J ahre 1 908  nur 1 2 09 Hörer betrug, erhob sie sich hener 11111 2 0 3 6 .  

I m  W achsen ist auch die Beteil igung de
.
s weibl ichen E lemen ts an den hüheren 

Studien . Ja man kann den Zufluß von dieser Seite a ls einen ganz enormen be­
zeichnen, denn er hob sich heuer an der Wiener Un ivers i tät  um 2 2  Prozent, er ist in 


